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r. 135 Für die©•S-riftkitung verantwortlich-
Arthur Jander in Geisenheim3. Rh. Dienstag den 19 . November 1918. Druck und Verlag von Arthur Jander

tu Geisenheima. Rh. 18 . Jahrg.

Erneuerung . , . .
Wir hatten uns die Rückkehr unserer Truppen

Hers vorgestellt. Wir dachten, wir könnten sie feiern
» Sieger mit Pauken und Trompeten und ihnen

zende Ehrenpforten bauen. Es ist anders ge»
»armen, und der Bußtag ist der richtige Arrsdruck
r Stimmung , mit der wir ihren Empfang vorde¬
ren sollen.
i Sie haben nicht Schuld, sie haben ihre .Pflicht in
»lleml laße getan, und das Lob der Tapferkeit, das
» ihnen so häufig nach den unzähligen Sieges-

»richten gezollt haben, war durchaus verdient.
Aber wir hatten uns überschätzt. Unsere Staats-

sKrner und Heerführer hatten geglaubt, wir könn-
»n es mit der ganzen Welt aufnehmen. Manche hat-
n erobern wollen, hatten den Krieg als ein Stahl-
rd gefeiert. Und während andere nach außen den
irm zu lang gemacht hatten , hatten andere im Jn-
;rn des Landes ihren Rachen mit Gier gefüllt und
e eigenen Brüder bewuchert und sich auf deren
osten in dieser ernsten Zeit bereichert. Es war ein
Suchern und Hamstern, ein Mißachten der Staats¬
etze, ein Verachten des Gemeingeistes, ein äußer-
jer Sinn in unser Volk eingezogen, der bis in die
äppen reichte, selbst an der Front war ein starker
tviespalt zwischen Vorgesetzten und Untergebenen, so
»aß uns jenes Urteil treffen mußte: Gewogen, ge¬
sogen und zu leicht befunden. Wenigstens für diese
ganz große Aufgabe, es allein mit der ganzen Welt
mfzunehmen und ihr gewissermaßen unseren Stem-
»el auszudrücken. - j

Deshalb ist auch der Umschwung im Innern ein¬
getreten. Die Stützen der alten Ordnung sind jäh
Msanunengebrochen, als wären sie völlig morsch und
oiderstandslos gewesen. Sie wankten, fast ohne sich
» sträuben. Andere Männer haben keck nach den Zü-
eln gegriffen und wollen zeigen, daß sie besser reiten
innen. Ihre Aufgabe, mit den schweren Waffen-
illstandsbedingungen und den sicher nicht weniger
Hloeren Friedensbedingungen fertig zu werden, ist
Blich furchtbar. h

An dem allen zeigt sich deutlich Gottes Fin-
', im Aeußern wie im Innern . Wir empfinden seine
emzüge, sein mächtiges Brausen und sein sanftes
iuseln. Wehe uns , wenn wir in diesen gewaltigen

leiten Gott nicht näher kommen, wo Völker zerbersten
'e bröstlicher Kalk, wo Throne stürzen wie luftige

tenhäuser, wo die Ländergrenzen verschoben wer-
, wie man neue Kreidestriche auf die Wandtafel

ficht, wo im Innern die gewaltigsten Reformen an
lirrem Tage geschaffen werden, für die man einzeln
vnst Jahre ' gebrauchte. Das sind Zeiten, wo Gott
or allem Volk feinen Samen in die geöffneten Fur-

j »en streut, damit -, die Gottesfurcht und die Hingabe
ml' das Volk daraus wachse. Da gilt es, sich enrporzu-

f ecken aus dem Staube und hinaufzugreifen nach des
- »immels Höhen, um die Gnade Gottes herabzuholen

nd den Wettlauf um die Ideale wieder zu beginnen.
I Niederlagen sind oft segensreicher für die Völ-

er als berauschende Siege. In den großen Kriegen
; »er Asshrer und Babylonier , wo die Völker Israel
• lud Juda zerschlagen wurden und ihre Selbständig-
\ ttt verloren , standen die großen Propheten auf und
I üben ihrem Volke einen neuen Halt , vertieften seinen

stauben und machten das kleine Volk der Juden un-
berwindlich. Ihre Predigten legten den Grund zu
uem reinen neuen G.ottesglauben, der schließlich die
seit erobern füllte.
f So sind auch von der Niederlage von Jena und
iuerstädtz Ströme des Segens ausgegangen. Sie gab
en großen Reformern in unserem Volke Gelegenheit,
ine große Erneuerung in unserem Volke heraufzusüh-
en. Noch heute können wir uns an den Herzens¬
türkungen jener Männer erbauen. Dem 70 er Kriege
Dagegen folgten die Gründerjahre , folgte eine An-
etung der Machtpolitik und der Ueoerschätzung, eine
Veräußerlichungunseres ganzen Wesens. Die Frau-

losen aber haben aus ihrer Niederlage 1870 gelernt,
>vas wir viel zu sehr übersehen haben, und was
etzt unser Unglück gewesen ist.

Der Sieger von heute ist es vielleicht morgen
«hon nicht mehr, so sehr er sich in den Wahn hüllt
lind die Beine spreizt und die Augen verdreht. Und
>er Sieger von morgen wird sein, wer den Becher des
beides auskostet bis zur Neige, wer gründlich auf die

Teichen der Zeit achtet und sich nichts entgehen läßt,
hier heißt es wirklich demürig und aufmerksam sein-
Und der Selbsterkenntnis nicht aus dem Wege gehen.
Über dann kommt auch der Segen der inneren Er¬
hebung, der freudigen Erleichterung  des Glückes,

Wiede vausbau  bringt.
Hermann Kötschke.

enswnferenz in Versailles.
B No einer Reutermeldung aus London schreibt
Wally •. f rouicle", daß die Friedenskonferenz An¬
fang . i 9 in Versailles zusammentreten werde. Zu
^>r b, . Nevollmäcktiaten würden Llovd Georae.

Laifour und Barnes gehören. Die britische Delegation
ivürde vermutlich aus über 200  Personen bestehen

Auch Wilson will dazu kommen, vermutlich schonRitte Dezember. ;
,t| | ' Berhandlnngeu über die Ukraine.
“ In der nordostrumänischen Stadt Jassy, der bis¬

herigen provisorischen rumänischen Hauptstadt, ergaben
Sie bisherigen Verhandlungen zwischen der Entente
and den Vertretern der russischen  Einzelstaaten,
Satz die Entente eine Einigung Rußlands als Föde¬
rativ  sta a t wünsche. Die Anerkennung der ukraini¬
schen Selbständigkeit wurde abgelehnt.

Die deutschen Truppen dürfen bis zur Bildung:iner ukrainischen Armee im Lande bleiben.
Unsere Truppen dürfen also weiterhin die Ehre

jaben, als Polizei für die ukrainische Regierung
legen die Bolschewiki zu dienen! Wir meinen, man
wllte den Minister Skoropadski, der doch zweifellos
nit der Entente liebäugelt, „seinen" Bolschewiki über¬
lassen. *

Die Entente will offenbar Rußland wieder eini-
;en, um eine dauernde Bedrohung Deutschlands an
)er Hand zu haben.

- * * *
Neue Entente-Note.

Die Beratungen des Versailler Kriegsrates sind
vieder ausgenommen worden. Gegenwärtig wird der
Wortlaut einer neuen Note an Deutschland festgelegt,
Sie die Aufforderung zur Entsendung von Delegierten
für die Friedenskonferenz enthält und auch den Ort,
oo diese Konferenz stattfinden soll, festsetzt. Allgemein
nimmt man an, daß Versailles in erster Linie in Be¬
tracht kommt.

Gegenstand der Beratungen in Versailles sind
auch die inneren  Vorgänge in Deutschland und
Sie Frage , an welche deutsche Persönlichkeit  künf¬
tighin Noten des Perbandes zu richten sind.

‘ ' p; : i * i ■ ' \
Eine Verbindung mit England zur See.

Das Reutersche Bureau erfährt , datz der deutsche
Kreuzer „Königsberg" mit britischen Kriegs¬
schiff  en zusammentraf. Er wird zu einem Punkte auf
See eskortiert werden, wo die deutschen Delegier¬
ten ihre Schiffe verlassen und sich auf die britischen
Kriegsschiffe begeben werden, um dem Admiral Beatth
die deutschen Vorschläge für die Durchführung der auf
die Seestreitkräfte bezüglichen Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes vorzulegen.

^Wirren in den bürgerlichen
Parteien.

Erwachendes Leben. — Neue Parteibildungen.
. 1 Die durch die Revolution verschüchterten bürger¬

lichen Parteien haben seit einigen Tagen neues Leben
entfaltet , und zwar, nachdem der erste Schritt getan
worden war, ein recht reges. Aus dem Zentrum
folgt ein Aufruf dem andern, und die Nationallibe¬
ralen haben, nachdem sie ihre Bedenken gegen ein
Hervortreten zurückgestellt hatten , sich gleich mit gro¬
ßer Bestimmtheit ausgesprochen.

Wohlbeachtet immer: „Die in Berlin anwesenden
Mitglieder . . ." Den Niederschlag der neuen Zeit
können diese Kundmachungen also nur bei solchen
Parteien enthalten, deren erdrückende Mehrheit in
Berlin wohnt. X/lü  das ist nur beim Fortschritt
der Fall . Aber weil gerade bei ihm die inneren
Schwankungen und Wirren seit langen am stärksten
waren , hat dort die Neuorientierung die stärksten
Wirkungen gehabt. rd

Eine neue bürgerlich-republikanische Partei 1
hat sich aufgetan. Ein Aufruf linksgerichteter Poli¬
tiker regt an die Gründung einer großen demokra¬
tischen Partei.  Aus dem Programm sind neben
den v ielen auf Agitation gerichteten Gegenwarts-Klei¬
nigkeiten und dem an erster Stelle stehenden Bekennt¬
nis zur Republik folgende Grundgedanken anzuführen!

„Der zweite Grundsatz besagt, daß wir die Frei¬
heit  nicht von der Ordnung , der Gesetzmäßigkeit
und der politischen Gleichberechtigungaller Staatsan¬
gehörigen zu trennen vermögen, und daß wir jeden
bolschewistischen, reaktionären oder sonstigen Terror be¬
kämpfen, dessen Sieg nichts anderes bedeuten würde,
als grauenvollstes Elend und die Feindschaft bei
ganzen zivilisierten, vom Rechtsgedanken erfüllten Welt

Wir wissen, daß heute nur kühne Mittel Helfer
können, und daß von allen Besitzenden große Opfei
zu fordern sein werden, wenn aus dem Triimmer
felde eine glücklichere Zukunft sich erheben soll. Di»
Zeit erfordert die Gestaltung einer neuen sozia¬
len  und wirtschaftlichen Politik. Sie erfordert,
monopolistisch  entwickelte Wirtschaftsgebiete
Idee der Sozialisierung  aufzunehmen , di
Staatsdomänen aufzuteilen und zur Einschränkung
des Großgrundbesitzes  zu schreiten, damit das
Bauerntum gestärkt und vermehrt werden kann. Not-,
wendto lind stärkste Erfassuna des Krieasgewinnes, ein-»

malig»: progressive Permvgensaogaoe, »an -,
dere tiefgreifende Steuermaßnahmen, gesetzliche Garan -,
tierung der Arbeiter-, Angestellten- und Beamtenrechte?
Sicherung der Ansprüche der Kriegsteilnehmer , ihrep
Witwen und Waisen, Stützung der selbständigen Mit *'
telschicht, Freiheit für den Aufstieg der Tüchtigen
und die internationale Durchführung eines sozial-,
politischen Mindestprogramms." , ■’ i i■,4|

Unters den Unterzeichnern finden sich Dernburg,
Prof . Tr . E. Francke („Soziale Praxis "), Prof . Herk-
ner , Gustav Hartmann (Hirsch-Dunckersche Gewerkver¬
eine), von rechts der nationalliberale Führer Abg.
Justizrat Junck-Leipzig, für die Nationalliberalen Abg.v. Richthofen. i ' ‘ J

\ Daneben aber:
Führende Mitglieder der Hauptvorstände und

Fraktionen der nationalliberalen Partei und der fort -;
schrittlichen Volkspartei haben sich am Freitag , den 15.'
November, auf ein gemeinschaftliches Vorgehen bei
den Wahlen zur Nationalversammlung  ge¬
einigt . Sie setzten einen Ausschuß ein, der das Pro¬
gramm für den Wahlkampf aufstellen und die Grund¬
lage zu einer großdeutschen demokratischen Partei
durch Zusammenschluß der beiden liberalen Parteien

/Der Parteitag der Fortschrittlichen Volks«
ü-artei für  Groß -Berlin hat nach einem einleitenden
Bericht des Abgeordneten Fischbeck eine Entschließung
angenommen, in der die Parteigenossen aufgefordert
werden, die Bestrebungen zur Aüfrechterhaltung eines
geordneten Staats - und Wirtschaftslebens bereitwillig
zu unterstützen, zugleich mit dem Entschluß, bei de!
Neuordnung der politischen Verhältnisse die voll«
Meichberechtigung aller Volksschichten tatkräftig zr

hren. Weiter wird die schleunige Einberufung eine,
»freier und unbehinderter Abstimmung von Männer«

hsFrauen zu wählenden Nationalversammlung gefor-
t,tt die über die Grundfragen der staatlichen Neu.
)mmg zu enkscheiden habe. Zugleich erläßt die Fort»
ittliche Volksparter einen Aufruf zum Anschluf
die .Partei . , , . -■•»/

j ^Der Reichstag beseitigt.
Nach einer amtlichen Meldung telegraphiert«

Aieichstagsprüsident Fehrenbach an das Kabinett : „Ge^
denkt die Reichsleitung, gegen vielfach angeregte Ein«
berufung des Reichstages Montag oder Dienstag Ein¬
spruch zu erheben und eventuell Maßnahmen dagege«
zu treffen ?" Das Kabinett erwiderte:

„Infolge der politischen Uinwälzung, die sowohl
die Institution des deutschen Kaisertunls als auös
den Vundesrat in seiner Eigenschaft als gesetzge¬
bende Körperschaft beseitigt hat, kann auch der 191S
gewählte 5 eichstag nicht mehr zusammentreten.

Ebert . Haase. » ■'
_ Die Reichsregierung ist mit den Vorbereitungen
zur möglichst schnellen  Einberufung einer konsti¬
tuierenden Nattonalversammlung beschäftigt.

Man nimmt aber in der Negierung an, das
dar erst im Januar geschehen wird." Bis dahin wiri
der heutige Zustand der Verordnung ohne Paria,
ment fortbestehen. . '»

Auch die Arbeiter- und Soldatenräte für die r$
Nationalversammlung.

- In einer Sitzung des Kölner A.- u . S .-Nates is!
einstimmig folgende Entschließung angenomnien wov
einstimmig folgende Entschließung angenommen worden
„Der A.- u. S .-Rat Köln erklärt sich mit den program
matischen Kundgebungen der sozialdemokr.tti 'cben R qie
rung einverstanden. Er hält daran fest, daß die Or
ganisalion des Arbeiter- und Soldatcn -Rates n u;
vorübergehend  sein kann. Die en d g ü l t i g e in»
nerpottttsche Gestaltung Deutschlands muß Sache de,
Natlonalversammlung  sein . Jede Diktatur
ist abzulehnen ."

^ Die MMtär -Enttaffrm^en.
„Geduld und Ruhe, bis jeder an der Reihe ist."

Der Kriegsminisier Siheüch erläßt einen Aufru«
rn die Soldaten , um dem zügellosen Heimlaufen vor,
subeugen. Es heißt darin : ,

Es können nicht al le Soldaten  des großen denk
jchen Heeres und der Flotte zugleich  entlassen werden

Es können auch nicht alle bis auf den letzten Mann ent¬
lassen werden! , ^-

Tie o nllassnng  muß sich nach den Berkebrsmöalicki-
keiten richten, sie muß ordnungsmäßig  vor sich geyei^

Darum Geduld und Ruhe bis jeder an die Reihe komme
Im Heimatheer  ist fürs erste die Entlassung de,

»lten  Jahrgänge bis 1879 einschließlich angeordnet, jün>
gere werden folgen. Leute in unentbehrlichen Dienstenz. B.
Nefangeiicnbewachung, müssen warten, bis sie erseht sind.

Leute aus dein linksrheinischen Räumnngsgeliet und
INS den iiefe,!füii» können sofort en'lassen nrv' ert, wenn
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Papieren und Marschgebü̂ niNen̂ seinem Entlassungs-
ihm der Urlaubsschein als  Auswels .°"""^ dahin dient
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für  bas 9iMnAr?rf^ 5 tbtt,ttt ^Smicn , <'*
iverden nach einer"besonderen" Entlassung
Ministers gegeben werden: Verordnung des Kriegs

G .WL -ZL - K'
Tie Verbindung mit dem westlich '

!U?(itinTvi;me ^ ucf)en  des Soldaten - **  Rheinnser.
ten »nenpn ^ ° r * a§, Auswärtig - und Arbeiterrates
rechten9wLi« erf Verbindung r > Amt bei den Alliier-
tiae yim^ /Euufer vorstellia zwischen dem linken und

9 snt ^ widerte dem r . geworden . Das Auswär-
PfefifZWunL ®erl | Qnber -»Eanrrheimer Soldatenrat:
St 0» Dnzett . ,n mit dem Leinde über die
Wir -Qf beS  Waffenstillstandes und
K r fe ! m ^ -.ltzernn g der̂ Bedingungen .'
&Iei5t und^ ^ sondere. daß der Nt»rkebr Zwischen

" en und
n dar' A

' Därmstadt liegen in der neutralen
Verb^ '

ff  M - ' .• ^mdlungen über den AbtrwnAPort am 'f
Lmfgn -r  Rheine . / j

-cölrt fand eine Konferenz des Rheinischen A-
tran^ ĉates statt, in der über die Regelung des Ab-
for" -Portes der zurückkehrenden Truppen und Schaf-
^ ,rg einer Zentralinstanz für die Rheinlande Beschluß

gefaßt wurde. In der Versammlung wurde bei Be¬
sprechung der Schwierigkeiten, die der Abtransport der
ungeheuren Zahl von Truppen verursacht, bekanntgege¬
ben, daß in den ersten  Tagen von demoralisierten
Truppenteilen Verpflegungszüge geplündert
Und von einzelnen A.- u. S .-Räten dazu übergegangen
Würde, Lebensmitteltransporte für das Feldheer ein¬
fach für die Zwecke der Zivilbevölkerung zu beschlag¬
nahmen. Dadurch werden große Menschenmassen dem
Dünger preisgegeben . Es wurden Anordnungen ge-
koffen , damit die Heimfahrt der Soldaten in geord¬
neten Bahnen vor sich geht, wozu es vor allem
notwendig ist, daß der Eisenbahnverkehr zu und von
der Front ungestört weitergeht. Aus diesem Grunde
muß der Personenverkehr auch einige Zeit gesperrt,
der Güterverkehr eingeschränkt werden.
V'

| Zwischen Krieg und Frieden.
,, . ' Tciltsch-österreichische Note an Wilson.
i  Ein von Dr . Bauer gezeichnetes Schreiben dej
deutsch-österreichischenStaatsamtes für Aeußeres ver.
ständig! Wilson von der Proklaimernng der deutsch,
österreichischen Republik. Darin wird die Hosfnunc
«mSgesvnochcn, daß Wilson die Bestrebungen des deut
We» KolkeS in Oesterreich ans Wiederherstellung ein«

R KoatSrechtlichen Verbindung mit Deutschland um
sttz- n wird. ... . -•' *«' l
Der Brüsidenk' wird ersucht, baldmvglichste Gv

legenheit zu Verhandlungen über einen Präliminar,
frieden zu bieten. -! M i-k | 11- j - -1 *, i ■| tgg

Mit großer Grnugkuung werde die Mitteilung
des Präsidenten zur Mitteilung genommen, daß tx
Deutsch-Oesterreich durch Sendung von Lebensmitteln
helfen wolle . > ■ i ;**i

Das Schreibest bittet den Präsidenten , diese Hilfe
möglichst zu beschleunigen.

f " Deutschland und Oesterreich.
Die^ eutsche Regierung erwartet Vertreter  von

Deutsch-Oesterreich in Berlin,  um mit ihnen alle
Fragen der Friedensverhandlungen zu erörtern. Eine
Ueyer - Note an Wilson spricht die Hoffnung aus.
daß er die Bestrebungen des deutschen Volkes in Oester-
k/ich auf Wiederherstellung einer engen staatsrecht,
lichen Verbindung mit Deutschland unterstützen werde.

Die deutsche Zentrumspartei erläßt einen Aufruf
an Oesterreich, in dem sie erklärt: „Wir ergreifen Eure
ln freier Selbstbestimmung uns gebotene Bruderhand.
Die Zentrumspartei vereinigt alle deutschen Männer.
Kommt zu . uns , Brüder in Oesterreich! Das Erbe
. n̂ o^ orsts, das Erbe Luegers sollen vereint uns ein
kostbarer Familienschatz werden. Die Gedanken der
Sv R/F^ en Demokratie Men unser gemeinsamesgoeal ! ' ka ii .v, t- <. '
Kr® lc Verhandlungen ist Spaa haben begonnen? J

Deutschland steht mit der Entente zurzeit in keiner-'
5? r?nb?.rer  amtlicher Verbindung als der durch die
Waffenstillstandskommission, deren Verhandlungen in
ßpaa eben beginnen.

^8ln deutscher amtlicher Stelle ist nichts von einer!
Forderung der Entente , den Kaiser in Anklage-
Mliand zu versetzen, bekannt. N
^ Der englische Arbeiterminister Henderson erklärte-
M Freitag in einer Versammlung , daß jene Feinde , die
^ Kriegsgesetze verletzt hätten, vor einem Gericht
D-Ugeklagt werdön sottten. Er sei aber nicht dafür,
«tz man einen U-Boot -Kommandanten anklage, wäh-
«nd der Kaiser "frei bleibe , oder daß ein General von
«e Front vor die Schranken des Gerichts gebracht
verde, während der Kronprinz frei, ausgehe . Man
-ußte an der Spitze beginnen . Danach ist nicht abzu»

gen. welche Forderungen die Entente noch erheben
_ Der Kaiser selbst soll den Wunsch geäußert

-rt, ihm Korfu als Aufenthaltsort -zuzuweisen.
Eine der Lächsten Entscheidungen,' die in Spaa

fallen müssen, betrifft die deutsche Forderung daß
Nährend des Waffenstillstandes der Verkehr zwischen
de» rechten und linken Rheinufer keinerlei Aenderung
kintrete. *

j ; - Der A-Boot-Dransport gesichert.
J 'Dus Wilhelmshaven wird berichtet, daß sich so viele
ÜÄoot -Leute für den Abtransport der U-Boote nach Eng¬
land freiwillig gemeldet haben, daß diese Bedingung des
Waffenstillsrandes zweifellos erfüllt werden kann. Die U-
vdotmannickaftenwerden dem Vaterlande auch die e i letz¬

ten schweren Dienst nicht verweigern.
Dm Entente forderte zunächst 160 U-Bvote, sagte spä¬

ter aber „alle gebrauchsfähigen". Es darf jetzt schon gesagt
werden, daß d;e Bevollmächtigten der Ententee doch er-
uEttwaren , zu erfahren, daß die Zahl der gebrauchsfähigen
U-Boote nicht die Höhe hat, die sie voraussetzten. Auch
m ocr- Heimat wird man dieses Erstaunen teilen.

F Entscheidung über die deutschen Schiffe.
L,  I 'DwilY Mail " berichtet , daß die endgültige Ent¬
scheidung über die ausgelieferten deutschen Schiffe
auf der Friedenskonferenz getroffen werden wird. -
. . S n wer Liste der auszuliefernden Kriegsschiffe
gat der r̂ ernd >chon einige Aenderungen vorgenommen,
ü. V.ezüglich der U-Boote wird mitgeteilt , daß die
m Schweden und Norwegen  während der letz¬
ten Wocher- internierten U-Boote übergeben werden
müssen, sf" : ' ,

Zahlreiche Lustslugzenge ansgclicfcrt.
i Von englischer Seite wird berichtet , in den letz-
ren drei «Tagen hätten die britischen Luftstreitkräfte
Mit der deutschen Räumung Schritt gehalten und
höchst befriedigende Fortschritte nach dem Rhein ge¬
macht. Eime große Zahl von feindlichen Fliegerlagern,
di« letzten Montag noch in Feindeshand gewesen sei,
seren jetzt Hauptquartiere der britischen Kampf-Auf-
klürungs- und Bombengeschwader.

Deutscher Protest gegen Fachs Vorwürfe.
- - Der feindliche Oberbefehlshaber Foch hat in einem
Funkspruch den deutschen Truppen Plünderungen und
Einstige Vergewaltigungen dsr belgischen-Bevölkerung
vorgeworfen . «Die deutsche Oberste Heeresleitung bat
darauf erwidert : -T,r .•v |
? ; „Die deutschen Bevollmächtigten haben bei den Be¬
sprechungen schriftlich und mündlich immer wieder aufs ein¬
dringlichste betont, daß die Ausführung der unerhörten'
und technisch mrdurchführbaren Bedingungen Ausschreitun¬
gen unausbleiblich zur Folge haben werde. Die Schuld
für diese Ausschreitungen füllt somit jetzt und in Zukunft
ausschließlich der alliierten Heeresleitung zu. Gegen die
zu unrecht erhobenen Borwürfe erhebt die deutsche Oberste
Heeresleitung Protest  und betont erneut, daß die Weiter-
rerfolgnng der disyertgen Methoden settens oer autterten
Heeresl.itung ihr wirksame Maßnahmen zum Schutz der
eigenen wie der feindlichen Bevölkerungsowie für Schutz
und Verpflegung der eigenen Truppen unmöglich mache Sie
regk entern an, daß der von allen Völkern ersehnte Waf¬
fenstillstand in einem Geiste durchgeführt wird, der die
Wahrung der Menschlichkeit bet Freund und Feind nicht
ausschlietzt. Zur Sache selbst bemerkt die deutsche. Oberste
Heeresleitung, daß es sich nach ihr gew«cdenen Nachrichten
meistens um Ausschreitungender Bevölkerung gegen die
wohlhabenden Klassen, ebenso wie gegen deutschêSoldatenhandelt."

Rohstoffe von der Entente.
Die feindlichen Länder haben ein - großes Interesse

daran, daß in Deutschland die aus dem Heere entlassenen
AEeiter schnell Arbeit erhalten; denn wenn sie in großen
Massen arbeitslos werden, stärkt das den Bolschewismus,
der ja nur aus dem Reiche der Verzweifelten auf Zu¬
wachs rechnen kan». In einer englischen Ministcrkonferenz
wurde mitgeteilt, daß bereits Beamte aus England abgereist
seien, um einer Konferenz im Haag beizuwohnen, die sich
in erster Linie mit - er Lebensmittelversorgung und dann
auch mit der Lieferung von Rohstoffen beschäftigen würde.

? Absichten auf das Rheinland? >
Beim Abschluß.der Waffenstillstcmdsbedingungen wurde

Versichert, die Besetzung des linken Rheintifers sei-mur für
die Dauer des Waffenstillstandes in Aussicht genommen.
Fm Nheingebiet herrscht aber die Auffassung, die Entente
könnte, wenn sie erst im Besitz sei, Annerionsabsichten
zeigen. Um dagegen zu wirken, bewirbt eine gewisse Rich¬
tung jetzt in der Rheinprovinz für den Gedanken, einer
.Ausrufung der Rheinprovinz als Republik. In Koblenz
faßte eine Versammlung von 3E00 Personen einen dahinzie¬
lenden Beschluß. i i ; : j ■

? Ter deutsche Durchzug durch Holland.
Am Donnerstag und Freitag zogen 30 »00 deutsche

Soldaten über die holländische Grenze, um so den Weg
pa'ch Deutschland abzukürzen. Sie waren ohne Waffen.
Die Holländer rühmen dem Durchzug nach, daß er sehr ruhig
Änd ordentlich vonstatten geht. - i i-.l-a

:: Lichnow?-) « rr England . Fürst Lichnowsky,' de
eyemaUge deutsche Boischa-ter in England , der mea-n
seiner Schrift über d«e Ursachen des Krieges aus bcm
vreußischen Herrenhanse ausgestoßen wurde, wendet sich
letzt an der Spitze des „Vorwärts " mjt einem Arifrus
rn die englische Nation , NM ihr klar zu machen̂ daß

Deutschland aufgezwungener Gewalts ttden zum
Schaden Englands ausschlagen werde. Das deutsche
Vo.k werde unter diesem Frieden verkrüppeln und
die Weltcrdnnng werde illusorisch gemacht. Er wende
sich nicht an das Milteid , sündern an die Einsichtdes englischen Volkes.

:: Gilt neuer Ausruf »es Zentrums , bzw der in
iverlin anwe,enden Parlamentariec des Zetnr unS saat»nter anderem:

,,Keine Zeit darf nutzlos verloren gehen. Die
ilur Rationalrcrsamml 'ing müssen sofort

tusgeschriel-en werden. Bis dahin ist für uns vom
^EUtnini ssbr leichstag die gesetzliche Vertretung des
Wutschen Bor es . Gewählt nach dem bist er freiesten
Md demokratttchsten aller europäischen Wahl echte ist

Basis unserer staatsbürger¬lichen Rechle. > i
Vereint Euch zum Schutz dieser Rechte. Nehmt

kberall teil an der Fofttsührung der öffent¬
lichen  Geschäfte in Stadt und Land, Gemeinde und
sirovinz , Staat und Reich. Bildet überall Ausschüsse!
Seid nicht weniger zäh ünd energisch wie die Feinde
wr Ordnung. Arbeiter. Bauern , Beamte , Bürger,
inigt Euch zur tatkräftigen Wahrung Eurer aempin-
«men In e essen! Tut dies überall unbekümmert'.
9& Euer Wirkungskreis klein oder groß sei. Schasst
w erwigem Wirken ein Gesamtbild dessen, was in uns
itt Kraft lebt. ;

Der Ansruf wendet sich dann an die Frauen:
^Legt ab die Scheu. Erich in den Lärm des öffentlichen
Kamp es zu stürzen" und kommt zum Schluß auf die
Nsaß-lo h i,?g schc Frage:

rentsche:«
, Di - sofortige Einberusung der Nationalve r̂^
>»»»« verlangt ein Aufruf der christlich - n^gale  n Gewerkschaften̂ ' ' n atio*
, '̂ it aller Entschiedenheit fordert der Auss» «k
°n den derzeitigen Machthabern die unverbrlickM

Hochachtung der demokratischen  Grunds^
d,e sie zu ihrer eigenen Legitimation anführen und ^
Ablage reder Regierungsform gemacht wissen
„ *rl ic  sS ^ e.lle Einberufung einer konstituiereitd-n
eutschen Nationalversammlung  ist erstes
ordernis . Die Vorarbeiten dafür sind unverzüali^
n Angriff zu nehmen. Die Wahlen zur Nationalve2
.rrt!̂ Iun9 l̂ x̂ cn  uach den Grundsätzen des allgemeinen
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts unter An-

der Verhältniswahl und Sicherung voller
Wahlfreiheit  zu erfolgen . a uet

Maßnahmen sind zu treffen zur
Sicherung der persönlichen Freiheit  und der
Ausübung der soeben verkündeten staatsbürgerlichen
Freiheiten des Verkehrs- , Preß-, Rede- und Versamm^
[Wien rn D̂toie  der religiösen und staatsbürger¬
lichen Neberz-eugung und Betätigung ." ^

Aufruf fordert dann die christlich-nationalen
heiten auk"^ Mitarbeit an den öffentlichen Angelegen-yeiien aup. >. , ' i H <i liaUH 'k ■M

V n,TF V ettk 18- Nov. Wie der Matin feststellt, werden
die Ansprüche Frankreichs an Deutschland 340 Milliarden!
betragen Diese Summe setzt sich wie folgt zusammen-

Rückzahlung der 5 Milliarden Kriegskosten von 1870
mit Zins und Zinseszins 140 Milliarden
für Jnvalidenpension 50
für Kriegskosten 50
zum Wiederaufbau und als Schadenersatz 100

Die vorherige Anerkennung dieser Ĝesamtsumme sei
wie das Blatt heroorhebt, die Vorbedingung der Friedens¬
verhandlungen. Alle anderen Ententeländer würden ähnliche
Forderungen stAIen, sodaß das deutsche Nationalvermöaen
zur Begleichung nicht ausreicht.

^Weshalb die Flotte meuterterm
Der Anlaß zur Revolution — ein Irrtum . 1 "I j

h-nr übereinstimmenden Berichten aus den Mä-
trosenkrelsen gmg vor etwa drei Wochen durch die

S U 'hren 80 000 Mann Besatzung
.Regierung plane den gewaltigen

Versuch, mrt Einsatz der ganzen Flotte gegen England
?roste Seeschlacht Zu wagen. Jnsbesoudere im

wurde durch Offiziere für den G^
Stimmung zu machen gesucht, anstatt die deudi

^ . Flotte auszuliefern , lieber mit ihr uuterzugehem
^ 9^̂ .habe sich, heißt es , besonders der Kommandant
^ "Markgraf hervorgetan. Als dieses Schiff nun
überselnen Bestandvon  2600 Tonnen hinaus noch

emnehmen sollte , glaubten die Matrosen den
^/uß ziehen zu können daß es jetzt mit einem Vor-
stoß gegen England Ernst würde und weigerten sich
weiter Kohlen an Bord zu nehmen. > '

Darauf ließ der Kommandant die widerspenstk-
^r ẑer, etwa 30 an der Zahl, festnehmen und

glLichzeitig den Befehl ergehen, das 3. Geschwader
nM Kiel zu steuern, um damit ein Uebergreifen auntA liovirtnit X/iv . CcIrtU - 1 cm : rr . . y " ' M**

fer jif 01 “!19? e®Ein Zentrum gab, sind wir für Eure
vleichle ech igung und Freiheit eingetreten . Auch heute
ampfen toit für Eure Sprache, für Eure Kultur.

1 F ^ " Freiheit als Katholiken , für ' die Erhaltung
!. eures blühenden Wirtschaftslebens, das Ihr der

^wdervcreir .ig!,»!, mjt uns verdankt. Gewalt kan«
Lrnheit und Freiheit nicht aus der Welt schaffen.
Mr sind sicher, daß der Zug des Herzens uud^dbe
Stimme de- Verstandes Euch bestimmen werden, daS
m LleiSen . was Ihr seit einem Jahrtausend LMtz

^ lororr an
das Martnearreftlokal abqeküb̂ » «>. .

den. Diese Abführung durch die Stt -.-r- . er
aflwLhfi i>er Mannschaft große Erbitterung , und ih!
Bestreben gmg nun dahrn, die Gefangenen zu befreien
Zu diesem Zwecke wurde auf den 1. November nacj
dem Kierer Gewerkschaftshause eine Versammlung ein
berufen und rn dieser Versammlung ein Kieler Ma
ttosenrat gekündet . Von da an dattert dann d«Beginn der Revolution.

Was lag dem Schlachtgeriichtzugrunde ? 1
Von amtlicher Berliner Marinestelle wird fetz!

e-.r Plan  für die Flottenopcration , deren AusftiÄ
geteilt ' "" Besatzung verweigert worden ist, ,.M
. durch das Freiwerden der flan,
vitschen Küste die Möglichkeit erhalten , das Mate,
rurl. das er zur Fortführung seiner Atigriffe brauchte

*u lonbeM. Um ihm diese Vorbereitung sein«
daflS zu erschweren und den rechten Flügel de,
deutschen Armee zu entlasten, sollten leichte Seestrett.
Kaste, in der Hauptsache U-Boote , die Zufuhr nach
Nanderu von der Themse aus , sowie von der SüÄ
küste Englands her stören. Die leichten Seestreitkräft,
sind rm Laufe des Krieges zum gleichen Zweck hmu
dertemal in derselben Weise vorgestoßen. Rum Schut
dwserStreitträfte mußte die Hochseeflotte eine Auf^
nahmestellung  einnehmen . Auch das ist in alei.
cher Lage stets geschehen. .

war also keine Rede davon, daß blind und
den F« nd vorgestoßen werden sollte. De»

Operation war, den Verkehr zu störe-
und feindliche Streitkrafte dabei eventuell anzugrest
F - «Diese liefen erfahrungsgeinäß stets aus , nrens
ihnen da- Auslaufen de: deutschen Flotte
^urde , und man hatte die Erfahrung , daß bus st«
war nach erfolgtem Auslauscu geschehe.

Von dem Flottenplan hatte;! nur der FlottenM
und zw« Admirale gewußt; es ist also ausgeschlo^
w"' daß die Matrosen davon vorher eine Kennttli 'e
hatten. Ihre Weigerung stützte sich mithin lebiglt»
Saat !"" k  ® CCU£fjtc' öeneu  keine Tatsachen zugruE

! Englische Landungen in deutschen Hafen. '
Ter Feind hat sich die Beaufsichtigung der in

deutschen Flottenstützpunkten entwaffnten deutschen
Kriegsschiffe Vorbehalten. Es ist mithin damit zu
rechnen, daß Wilhelmshaven und andere Orte an der
Küste eine englische Besetzung erhalten. Mithin ist
rn dem Erscheinen englischer Kriegsschiffe kein feind-
lrcher Akt zu erblicken. Die Meldung , von englischer
Seite sei die Funkenstation Warnemünde besetzt wor-,
den, ist indessen falsch. ■ ; ; . . . ls,4j
j | k Englischer kleiner Kreuzer torpediert. '

Ein zurückgekehrtesU-Boot berichtet, daß es am
letzten Tage des Krieges , am 10. November, einen
englischen kleiney Kreuzer torpediert und versenkt habe.

‘ ' Linienschiff „ Schlesien" in Kiel.
Entaeaen dem Gerückt, daß das Liniensckiü

s.



leiten " auf einer Fahrt nach Den norwegischer
ewäsfern torpediert worden und gesunken sei , wir!

mitgeteilt , daß die „Schlesien " am 14 . Novembm
abends in Kiel eingelaufen sei und beabsichtigt , dori
(in die Werft zu gehen . > . -

' Politische Rundschau.
I ' — Berlin -, 16 . November 1lI18.

I - Der Rat der Volksbeauftragten hat Prof . Dr.
Hugo Preuß  zum Staatssekretär des Innern ernannt.

— Tie Geschäfte des Reichskolonialamts führt Dr.
S o l f , der Staatssekretär des Auswärtigen Amts,
weiter.

k - — Die stellv . Generalkommandos , der Generalstab
und die Oberste Heeresleitung werden von jetzt ab
dem Kriegs Ministerium  unterstellt . Dessen Wei¬
sungen haben alle militärischen Kommandobehörden
Folge zu leisten.

— Reklamationen einzelner Marineangehöriger
-kann entsprochen werden , soweit die noch zu leisten-

ven militärischen Aufgaben dies zulassen . Reklamatio¬
nen sind unmittelbar an die Marineteile einzureichen.

— Tie Annahme von Privatpaketen  und
Privatfrachtstücken an Heeresangehörige im Osten
wird von sofort ab eingestellt . Der bereits gesperrte
Perkehr nach dem Westen und Süden wird nicht mehr
ausgenommen.

Jn Bremen  erfolgte die offizielle Uebernahme
deZ 'Rathauses durch den Arbeiter - und Soldatenrat.
Derselben wohnten außer einer mehrtausendköpfigen
Volksmenge eine Abteilung der Garnison nebst der
piilitürkapelle bei

Tie Gestaltung der sozialen Dinge . Die ge¬
stufte Beamtenschaft der Fürstensteiner Gruben Hot
m den Fürsten Pleß ein Ultimatum gesandt , in dem
te bis Freitag mittag die Entlassung des General-
»irektors  Keindocff und des Bergwerksdirek«
' o r s Balzer fordert . Falls die Entlassung nicht sofort
wfolgen sollte , wurde der sofortige Streik angedroht.
Fn der Begründung heißt es : „Die Gründe zu dieser
Forderung liegen in der jahrelangen brutalen Be¬
sä  n d I u n g und der völligen Mißachtung und Ver-
tändnislosigkeit der Lebensinteressen der Beamten und
Arbeiter und in der dauernden Unterdrückung jeder
persönlichen Meinungs - und Willensäußerung in dev
Politik ." Dazu wird berichtet , daß die beiden Herren
»ereits die Konsequenzen gezogen und den . Abschied
genommen haben . Er ist ihnen vom Fürsten bewilligt
vorden . l if

: : Zum Schuhe des Privateigentums hat der
berliner Sicherheitsdienst folgende Verordnung er¬
lassen : i 1 (

„Niemand hat das Recht zu Beschlagnah«
neu des Privateigentums.  Diebestehenden Ge¬
setze haben durchaus ihre Gültigkeit behalten . Nur
auf Grund von amtlichen Verfügungen des Kriegs-
vucheramtes und der Gerichtsbarkeit sind derartige
Maßnahmen in Kraft . >

Laßt Euch nicht einschüchtern:  es ist nie¬
mand berechtigt , Privateigentum anzugreisen . Verlangt
sofortige Hilfe , schickt sofort die Nachbarschaft zu dem!
mit hilfsbereiten Soldaten besetzten nächsten Polizei¬
revier . Uebergriffe werden strengstens durch Stand¬
gerichte geahndet ; Erpressungen und Plüngerungen
werden eventuell durch sofortige Erschießung
im Keime erstickt ." i

Neue Steuergesetze . Riesig einfach . Haase und
Ebert verordnen einfach : . .. .. . .. .

„Die Vorschriften in 8 2flg . des Gesetzes über
Sicherung der Kriegssteuer vom 9. April 1917 (Reichs-
Gesetzbl . S . 351 ) werden auf das fünfte Kriegsge¬
schäftsjahr mit der Maßgabe ausgedehnt , daß die
Gesellschaften In die Kriegssteuerrücklage 80 vom 100
des im fünften Kriegsgeschäftsjahr erzielten Mehrge¬
winns einzustellen haben ."

Offenbar soll jetzt den Kriegsgewinnlern
gründlich zu Leibe gegangen werden : was übrigens
sehr zu begrüßen ist und längst allem Widerstande
MW Trotz hätte geschehen müssen . — Nachher wird
kin großer Teil , besonders des immobilen Kapitals,
Phon verschoben werden . Die Nahrungsmittelschieber,
um die es sW ja besonders handelt , verstehen sich
ja darauf . Hi-XL ! ■ ! !oe ! !. i- y *-

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim 19 . Nov . Bei den vielen Truppen¬

transporten , die augenblicklich unsere Stadl berühren und
die erfahrungsgemäß das Interesse der Kinder m hohen
Maße erlegen , sieht man sehr oft , daß die Heimkehrer den
Soldaten den Kindern , aber auch Erwachsenen alle möglichen
Ausrüstungsgegenstände schenken und verkaufen . Wir wol¬
len nicht verfehlen auf das Gefährliche hierbei hinzuweisen.
Bekanntlich hat bereits der Arbeiter - und Soldatenrat in
Wiesbaden , bekannt gemacht , daß alle , die auf diese Art
erworbene Gegenstände der Ausrüstung in ihrem Besitz
haben , bei der Auffindung schwere Strafen zu erwarten
haben Besonders gefährlich ist es aber , wenn die Zivil¬
bevölkerung sich in den Besitz von Waffen oder Munition
seht, denn abgesehen davon , daß durch die Spielerei mit
derartigen gefährlichen Sachen schweres Unglück eintreten
kann , können sich die Besitzer solcher Gegenstände bei einer
inöglichen Durchsuchung bei der Besetzung große Unan-
n°hmlichkeiten zuz'ehe».

*§ Geisenheim , 19. Nov . Die Frage der Einquar¬
tierung beschäftigt seit einigen Tagen die Bevölkerung un¬
serer Stadt . Wir könne» aus zuverlässiger Quelle Mit¬
teilen : Es ist für die nächste Zeit bereits eine kleinere
E nquartierung angesagt , die jeden Tag eintreffen kann.
Für die nächste Zeit ist aber noch mit weiterer und voraus¬
sichtlich zahlreicherer Einquartierung zu rechnen, wenn un¬
sere Truppen , die größtenteils den Rückmarsch aus den
feindlichen Ländern zu Fuß zurücklegen, das Rheinufer er¬
reicht haben . Von unserer Stadtverwaltung sind nun für
die Einqarlierung folgende Richtlinien festgelegt worden.
Jede Einqartierung soll, so weit es eben die vorhanden-
nen Räumlichkeiten zulassen, in Massenquartieren unterge¬
bracht werden , ebenso ist die Unterbringung der mitgeführ¬
ten Pferde etc. Sache der Stadt , die so weit möglich für
Stallung und auch für die Streu sorgen wird . Die Be¬
köstigung der Soldaten wird von ihnen selbst gestellt, eben¬
so wie die Fourage für die Pferde . Sollte jedoch bei einer
sehr großen Anzahl der unterzubringenden Mannschaften

es sich nicht vermeiden lassen , daß auch die Einwohner¬
schaft mit Einqartierung belegt werden muß , so wollen
sich die Betroffenen sagen , daß unsere Truppen , die so
lange Jahre an der Front für uns Stand gehalten haben,
eine möglichst freundliche und aufmerksame Aufnahme er¬
warten dürfen . , •;

* Geisenheim , 16. Nov . Da es von großer Wich'
tigkeit ist, daß sich alle Frauen und Jungfrauen an den
Mittwoch um 3 Uhr mittags in der Germania stattfinderi-
den Vorträgen beteiligen , fällt der Vortrag nachmittags 5
Uhr für die Mitglieder des kath. Frauenbundes aus . Der
Vortrag wird hierdurch verschoben . Ein denkwürdiger
Stiftungstag ! Heute wird uns Frauen Aufklärung zuteil,
über eine uns bisher so fernstehende Pflicht : — hinzuzu¬
treten zur Wahlurne . Schnell werden wir unserer Pflicht
bewußt sein, es ist keine Gefahr , daß das Heiligste , was
jeder Frau teuer ist, die Stätte des häuslichen Herdes da¬
runter leidet.

Geisenheim d0. Nov. Anmeldungen bei dem Be¬
zirkskommando in Wiesbaden Bertramstraße 3 können des
starken Andrangs wegen , nur von 8 .30 bis 12 Uhr vorm,
und von 3 bis 6 Uhr nachm , .angenommen werden.

KA Geisenheim . 19 . Nov . In der am 18 . des
Mts . beginnenden 5. fleischlose Woche wird wieder eine
kleine Ration Mehl als Ersatz für Fleisch zur Verteilung
kommen.

* Geisenheim 19 . Nov , Für die am 18 . Nov . be¬
ginnende Woche kann die Aufbringung und Heranschaffung
von Vieh und Fleisch aus technischen Gründen nicht mehr
in die Wege geleitet werden . Es muß daher dabei ver¬
bleiben , daß die Woche vom 18. bis '24 . Nov , fleischlos
ist. Es wird aber diese Woche die letzte fleischlose Woche
sein. Die für Dez 1918 und im Januar 1919 in Aus¬
sicht genommenen fleischlosen Wochen werden in Wegfall
komme», da zu erwarten ist, daß durch die bevorstehende
Demobilmachung die nötigen Fleischmengen für die ver¬
sorgungsberechtigte Zivilbevölkerung frei werden.

AA Geisenheim 19 . Nov . Betr . Kriegsgefangene.
Zufolge des durch den Waffenstillstand bedingten allgemeinen
Abschubs sämtlicher Kriegsgefangener und der großen Trans¬
portschwierigkeiten können Neugestellungen sowie Eisatzgestell-
ungen für erkrankte und entwichene K . G . unter keinen Umstän¬
den mehr erfolgen . Es ist daher zivrcklos , wenn Arbeit¬
geber sich mit solchen Gesuchen an die Inspektion wenden.
Da außerdem die angekündigten Zurückziehungen aus der
Landwirtschaft für Industrie und Forst nicht mehr zur
Ausführung kommen, sondern die K . G . bis zum entgültigen
Abtransport bei ihren Arbeitgeber verbleiben müssen , können
die einzelnen Wirtschaftsausschüsse durch Umstellung inner¬
halb ihrer Gemeinden in den dringenden Fällen helfen.
Die Inspektion bringt außerdem noch folgende Anordnung
des Arbeiter - und Solatenrates zu Kenntnis . Verbot vor¬
zeitiger Entlassungen von Kriegsgefangenen . Es ist vorge¬
kommen, daß Arbeitgebern von ihnen bis jetzt beschäftigte
Kriegsgefangene ohne weiteres in die Gefangenenlager zu¬
rück gebracht haben , trotzdem sie der Stelle angewiesen
waren , diese unter allen Umständen bis zum Abruf durch
die Lager zu halten . Dies kann wegen der bei einem sol¬
chem Verfahren unausbleiblichen Ernährungs - und Trans-
portschwierigkeiten sowie wegen Ueberfüllung der Lager nicht
geduldet werden . Alle Arbeitgeber von Kriegsgefangenen
haben daher diese — selbst wenn sie augenblicklich unbe-
schäftig sind —- bis zum Abruf durch die Inspektion der
Kriegsgefangenenlager oder die Lager in der seitherigen
Weise weiter zu halten , zu bewachen und zu verpfle¬
gen, vorbehaltlich nachträglicher Regelung etwaiger Er¬
satzansprüche für gewährte Verpflegung usw . durch die In¬
spektion der Kriegsgefangenenlager . Zuwiderhandelnde wer¬
den von dem Arb iter - und Soldatenrat zur Verantwort¬
ung gezogen werden.

X Rüdesheim , 18 . Rov . Im Bereiche des hiesigen
Bauhofs wurde eine Schaffnerin aus Frankfurt a . M . von
einem Güterzug überfahren . Sie war sofort tot . Die
Leiche wurde nach der Leichenhalle gebracht.

* Schiekstein 16. Nov . Frau Julie Schäfer , geb,
Schröder , die vor drei Wochen, infolge eines Anfalles von
Schwermut den Tod in dem Rhein gesucht und gefunden
Hat, ist in Eltville geländet worden.

X Vom Rhein 17. Nov . Der Wassersland des
Rheines geht noch immer zurück. Berefls sind auf der
ganzen Mittelrheinstrecke die ganzen Sandbänke sichtbar ge¬
worden und unter der Oberfläche des Stromes verbor-
gen gibt es ausgiebige Sandschwellen , die ihrerseits für den
Schiffahrtsverkehr recht gefährlich sind. So wird der Was¬
serstand immer ungünstiger und gestattet nur noch Teillad¬
ungen für den Verkehr von den Rhein -Ruhrhäfen nach
dem Mittel - und Oberrhein . Der Binger Pegel stand heu¬
te noch auf 1.36 Meter , im Rheingau ist also nur uoch
eine geringe Fahrtiefe vorhanden . Man wird wohl mit
Schiffsunfällen , die sich infolge des niedrigen Wasserstan-
des in der nächsten Zeit ereignen weiden , rechnen müssen.
Der Nebel kommt als^ Schiffahrtshindernis gegenwärtig
nicht in Betracht . Am^ Oberrhein geht das Wasser noch
immer znrück, ebenso fällt der Bodensee noch und bei der
gegenwärtigen kälter gewordenen Witterung ist mit einem
Zuwachs fürs erste nicht zu rechnen.

* Frankfurt 18. Nov . Im Norden des Reiches
scheint bereits reicher Schnee gefallen zu sein. Wenigstens
sind die Züge die von Cassel und Bebra hier durchkommen
mit Schnee bedeckt. Von heute Montag ab fallen alle
Schnellzüge zwischen Frankfurt , Berlin und Hamburg aus.
Der Zivilverkehr ist für die Schnellzüge auf der Strecke
Frankfurt -Heidelberg nach Süddeut »chland gesperrt . Am
Sonntag wurden am Frankfurter Hauptbahnhos 7000 Sol¬
daten verpflegt . Es passierten Frankfurt 55 000 , dazu
kommen 5000 Gefangene , von denen 2000 verpflegt wur¬
den. Das sind Zahlen die an den Verkehr von 1914 er¬
innern . Alle Transporte werden angemeldet , sodaß Vor¬
sorge getroffen werden kann. Vom Oberversicherungsamt
in Darmstadt wurde eine Statistik angefertigt , die ergab
daß von sämtlichen in Hessen vorhandene 132 Kranken¬
kassen über 25000 Personen an Grippe erkrankten . Davon"
sind 505 Todesfälle zu verzeichnen.

X Ans Rheinheffen , 17. Nov . In der mittleren
Provinz wurden in letzter Zeit mehrfach Abschlüsse in 1918er <

Weinen vollzogen . Jn Wörstatt gingen einige Posten zu
l 2800 und 3000 Mk . das Stück in anderen Besitz über.
> Jn Edsheim wurden 3000 — 3070 Mk . Spiesheim 2600—
, 2650 Mk. Arnsheim 2900 —3000 Mk . Spiesheim 2600—
■ 2700 Mk. Weinheim 2700 Mk . für das Stück 1918er be¬

zahlt . Der Geschäftsgang war im übrigen sehr flau . Die
- Forderungen waren zu hoch, als daß dazu Verkäufe zustande
l kommen konnten . Auch die Nachfrage ist nicht bedeutend
- und regelmäßig handelt es sich um kleinere Umsätze . Jn
> 1917er Weinen geht es ähnlich , nur würdeimau diese teueren
: Gewächse gerne abstoßen.

V- 1- --
. Evangelische Gottesdienstordnung in Geisenheim.
' Mittwoch , den 20, Nov. 1918. Buß- und Betrag . Vorm - 9*/,
t _ Uhr: Gottesdienst.
S - -

Spietplan des Nassauischen Laudestheater zu Wiesb.
vom 2ft. bis 24 . Nov . 1918.

' Mittwoch , II . „Symphoniekonzert"
' Donnerstag , Ab . A : „Mignon"

Freitag , Ab. B : „Die verlorene Tochter"
Samstag , Ab . C : „Die toten Augen " * v
Sonntag Ab. D : „Königskinder"

Aus aller Wslt.
** Viel Lärm trat nichts . In Helle Aufreguiks

inrde die Bevölkerung in Kleve am Niederrhein
urch Alarmierung des Bataillons versetzt . Auf dem
iahnhof wurden Maschinengewehre aufgestellt . Di«
ktraßeii nach Goch und Calear wurden besetzt . Es war
nitgeteilt wurden , daß eine hundertköpfige Bande , di«
chon mehrere Orte des Kreises Geldern ausgeplündert
<itte , im Anmarsch auf Kleve sei . Die Ruhestörer
amen aber nicht nach Kleve , da sie schon in Straelen
löerwältigt worden waren.

*» Ter Selbstmord eines elfjährige « Schulmävchentz
vird aus der Gubenerstraße in Berlin gemeldet . Dort
,atte eine Hedwig A. ohne. Wissen und Willen der Eltern
kohlen und Kartoffeln verschenkt.. Als der Vater ft«
«afür bestrafen wollte , sprang sie in einem unbewachtst
»lugenbUck aus einem Fenster der im dritten Stock gelegerren
Wohnung auf den Hof hinab und starb sofort au eins»
Lchädelbruch. j ■■ i j J

** Schwere Ausschreitungen flnd bei der Revolution
n Glogau vorgekommen. Ihren Anfang nahmen sie im
fffiziersräsino der Pioniere (Alsenkaferne ), wo die ganz«
Änrichtung demoliert und große Mengen Gegenstände aÄ
>en Bekleidungskammern weggeschleppt wurden . Voir dort
wgaü sich die Menge zu allen übrige » Kasernen und wütet«
n gleicher Weise. Außerdem wurden rund 40 Geschäft«
tller Branchen geplündert und di« Fensterscheiben dabei
zertrümmert . • \ _i,,- ■ . ! i]

** In «er Notwehr erschossen wurde Pferdehändler
Arschning aus Kaukappen bei Tilsit . Er war angetrun«
!en und belästigte alle in einem Lokale anwesenden Personen
nit einem Revolver und wollte schließlich gegen einen Gast
Mich Vorgehen. Man rief eure militärische Wache zur Hilf «.
Als auch diese bedroht wurde,,schoß sie den Widerspenstigen
nieder.

** Tic letzte Begnadigte «« ' Wilhelms 2. Laut Reskript
dom 1. Oktober hat der Kaiser den Musketier M . Betssel
aus Bonn , de^ wegen Ermordung seines Kindes am 23.
Juli ds . Js . zum Töde verurteilt worden war , zu lebenH»
länoltckiem Kuckitbaus beonadiat . . .. i. i j  J

Dauern und Landbewohner!
Ländliche Arbeiter und Handwerker!
Als Vertretung der Bauern , Handwerker , gewerblichen

Arbeiter und der ganzen werktätigen Landbevölkerung Nassaus
hat sich heute der provisorische

Nassauische Landes Mauernrat
gebildet . Dieser wird gemäß Erlaß der preußischen Landes¬
regierung vom 14. November 1918 gemeinschaftlich mit
dem Arbeiter - und Soldatenrat als Kontrollinstanz zu den
Verwaltungsbehörden hinzutreten.

Die endgültige Wahl des Nass Landes -Bauernrats
wird demnächst durch die Kreis -Bauernräte erfolgen.

Der Nass . Landes -Bauernrat soll alle Kräfte der
nassauischen Landbevölkerung zur gemeinsamen Mitarbeit
an der Neuordnung  zusammenfassen.

Darum:
Wählt in den Gemeinden , in denen dies noch nicht
geschehen ist, sofort Bauernräte , oder , je nachUr
örtlichen Verhältnissen gemetnjame Bauern - "un d
Arbeitexräte !

Wahlberechtigt ist jedes werktätige Gemeindemitglied
über 20 Jahre beiderlei Geschlechts , auch die mitar-
beitenden Familienangehörigen (Frauen , Söhne und Töchter»
sowie die Arbeitnehmer (Dienstboten , gewerbliche Gesellen
und Gehilfen ) .

Die örtlichen Bauernräte bilden sofort einen Kreis-
Bauernrat.  “

Dre Kreis -Bauernräte wählen alsbald je einen Ver¬
treter sowie einen Stellvertreter für den Nassauischen
Landes -Bauernrat.

Landbewohner!
Wie alle , sind heute mehr als je verpflichtet , an den

öffentlichen Angelegenheiten teilzunehmcn und an der Neu¬
ordnung mitzuarbeiten Not , Elend und Zusammenbruch
sind sonst die unausbleiblichen Folgen.

Wiesbaden,  den 16. November 19f8.
Rheinstraße 92.

Der prov . Nassauische Landes -Bauernrat:
Bartmcmn -Lüdicke-Frcmkfurt a. M. Eifel ll .-Mo »tabaur Ei-
sittgcr-Muvstadt . Ettingshausen -Hattenheim . Feger-Falkenstein
Gottschalk-Gbunhof. Hatzmann-Niederneisen . Hepp-Seelbvch
Kalteyer-Mnhlen . Kraft -Wiesbaden . Lieber-Wiesbaden . Müllers
Wiesbaden . Munk-Schnepfenhausen . Nolden -Frankfurt a M

Petiijean -Wiesbaden . Ritzel-Bierstadt . Vollmer -Biebrich . '
. J , Wirth -Eschbach.

Der Nassauische Landes -Bauernrat hat folgende Per¬
sonen als Heschästsfiihrenden Au schuß bestellt:

Kraft . Eisinger . Horny . Lieber . Keres.



Mittwoch, den 20. November, nachmittags3 Uhr im Katholischen Uereiushaus

V ersammlung.
(Hotel Genna

Mehrere Redner werden sprechen über:
Die neue Zeit und unsere Aufgaben.

Unsere Mitglieder sowie alle Einwohner, insbesondere auch Frauen, sind hierzu eingeladen.
Männervereitt . Dolksverein , Ortsgruppe Geisenheim.

Kekauutmachung.
Auf Anordnung des Staatskommissars für Demo¬

bilmachung gebe ich bekannt, daß der Zivilbevölkerung
das Verlassen sowohl des linksrheinischen Gebietes als
auch des 10 Km. breiten rechtsrheinischen neutralen
Streifens verboten ist.

Fortbeförderung durch die Bahn ist unmöglich.
Größte Ernährungsschwierigkeiten würden unausbleiblich
sein.

Jeder schützt sein Eigentum am besten, indem er
selbst dableibt. Aufrechterhaltung der Ordnung und
des Wirtschaftslebens erfordern jeden an seinen Platz.

Reisen sind nur noch gegen besonderen Reiseschein
gestattet; ausgenommen ist nur der Arbeiter- und Be¬
rufsverkehr. Zur Ausstellung der Reisescheine sind bis
auf weiteres nur die Ortspolizeibehörden im Einverneh¬
men mit den örtlichen Arbeiter- und Soldatenräten
berechtigt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
um ortsübliche Bekanntgabe.

Rüdes heim,  den 14. November 1918.
Der Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht:
Geisenheim,  den 19. Nov. 1918.

Der Bürgermeister : D& Schneidler.

Kekauutmachung.
Meine Anordnung vom 27. August 1917 betreffend

Verdunkelungsmaßnahmen wird hiermit aufgehoben.
Ich ersuche um weitere Veranlassung wegen orts¬

üblicher Bekanntgabe, auch wegen Beseitigung der Blen¬
den an den Straßenlaternen.

Rüdes heim,  den 14. Nov. 1918.
Der Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht:
Geisenheim,  den 19. November 1918.

Der Bürgermeister : Dr. S chneid Ier._

Kekauutmachung.
Kartoffelkestandsaufnahme.

Am 22. d. Mts . findet eine Kartoffelbestandsauf¬
nahme bei der Gesamtbevölkerung des Rheingaukreises
statt. Die Aufnahme hat den Zweck, in möglichst ein¬
wandfreier Weise den tatsächlichen Bedarf des Kreises
festzustellen und die erforderlichen Zuschußmengen zu er¬
wirken. Es werden allen Haushaltungen Vordrucke zu¬
gehen, auf denen die Angaben wahrheitsgemäß nieder¬
zuschreiben sind. Die ordnungsgemäß nnd vollständig
ausgefüllten Vordrucke sind am 22. d. Mts bei den
Bürgermeisterämtern der Wohngemeinden abzuliefern, die
sie an den Kreisausschuß weitergeben. Die Angaben
werden durch Volkskommissionen auf ihre Richtigkeit
nachgeprüft und falsche Angaben strafrechtlich verfolgt.

Rüdesheim,  den 14. Nov. 1918.
Der Krrisausschutz des Rheingaukreises.
Wird hiermit veröffentlicht:
Geisenheim,  den 19. Nov. 1918. .

Der Kürgermeister: Dr. Schn eidler.

Kekauutmachung.
Aufruf zur Keteiliguug an den Nachprüfungen

der Kartoffelbestände.
Für die Nachprüfung der Kartoffelbestandsausnahme

durch örtliche Besichtigung der Kartoffelbestände im
Rheingaukreise werden hiermit geeignete Personen, vor¬
nehmlich aus Verbraucherkreisen aufgefordert, sich bei
den Bürgermeisterämtern ihrer Wohngemeinden oder
bei uns sofort schriftlich oder mündlich zu melden. Die
Kommissionen werden von uns zusammengestellt und auf
die einzelnen Gemeinden verteilt. Als Vergütung wer¬
den 10 Mk. für den Tag gewährt.

Rüdesheim,  den 15. Nov. 1918.
Der Krrisausschutz des Rheingaukreises
Wird hiermit veröffentlicht:
Geisenheim,  den 16. November 1918.

Der Kürgermeister: Dr. Sch neidle r.

Kekanntmachnug.
Der auf Mittwoch den 21. ds. Mts . festgesetzte

Verkauf von KriKettsabfällen , Torf und Chlorkalium
fällt des Feiertags wegen aus und findet in den festge¬
setzten Stunden am nächsten Donnerstag statt.

Geisenheim,  den 18. Nov. 1918.
_ Der Magistrat : Dr. Schneidler.

Kekauutmachung.
Dem Bäckermeister Wendlin Sörzel ist die Geneh-

nehmigung zur Herstellung von Backwaren erteilt.
Einwohner, die ihre Waren von Störzel zu beziehen
wünschen, wollen dieses unter Vorlage ihrer Brotkarte
hier anzeigen.

Geisenheim,  den 18. Nov. 1918.
Der Bürgermeister : Dr. Sch n ei dler.

Sieilstllg, den 19. November 1918, abends8 Uhr
im Saale der„Germania"zn Geisenheim

Orffentliche
Uolks Uersammlmrg.

Thema: Die politischen Ereignisse
und unlere Aufgaben.

Alle Parteien sind zu dieser Versammlung ein¬
geladen.

öozialdemobrotische Partei.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Weinbergspfählen.
Tannene, gerissene kieferne, Gold-Lärche jDrimis-
sia, gesägte, ksanisierte. Rundstäbe kyanifiert,
weinbergsstückl imprägniert und kfanisiert, in
Länge von 1,50, 1,75, 2 Meter und höher.
Größe Auswahl Pfühle zur Baumpflan¬
zung imprägniert und Kyanifiert.
Imprägnierte pflöcke zur Baumanlage in 2 bis
4 Meter Läng-» 5—12 Zentimeter Zopfstärke.

wer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.
Verkauf ab !Lager gegen Kaffe, Versand gegen

Nachnahme.
Elisabeth Dillmann.

vorm. Gregor Dillmann.

Kekauutmachung.
Die Bezugsscheine für die s. Zt. von der landw.

Bevölkerung bestellten Schuhe sind jetzt eingetroffen und
können am Donnerstag vormittag auf hiesiger Bürger¬
meisterei abgeholt werden. Die Schuhe sind erhältlich
bei Ferdinand Hermes, Rüdesheim und Wilh. Philipp
in Eltville.

Geisenheim,  19 . Nov. 1918,
Der Magistrat : Dr . Schneidler.

Kekauutmachung.
Alle Solaten, Mannschaften wie Offiziere, welche

sich unerlaubt von ihrem Truppenteil entfernen, haben
nicht nur strengste Bestrafung zu gewärtigen, sondern
haben auch keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten,
Verpflegung und Quartier. Sie gehen jedes An¬
spruches auf Rente, Entlassungsgebühr von 50
Mark. Marschgebühr, Anzug verlustig.

- Wer nicht ordnungsgemäßentlassen in das besetzte
Gebiet kommt, setzt sich der Gefahr der Internierung aus.

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt
hat sich sofort aus dem nächsten Garnison-Kommando
oder Bahnhofskommandantur zu melden. Diese sorgen
für Verpflegung, Unterkunft und Weiterbeförderung zum
Ersatz-Truppenteil bezw. Entlassung zum Bezirkskomman¬
do des Heimatortes gemäß den Verfügungen des stellv.
Generalkommandos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen, keinerlei Le¬
bensmittelkarten auszugeben, keine polizeiliche Anmeld¬
ung entgegenzunehmen und keine Arbeitsgelegenheitzu
vermitteln ohne vorschriftsmäßigenEntlassungsausweis.

Kameraden! Sorgt für Ordnung
damit der Feind nicht einmarschiert
um diese Ordnung herzustellen.

Kameraden! Der Feind schließt
keinen Frieden, wenn in Deutschland
keine Ordnung herrscht.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.
Stellv. Generalkommando 18. A. K.

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (18. Jahrg.J
€xo .: Winkeier Sandstras • 36b
fernsprech-JJnsch/uss JYr 123

Zuverlässiges

Mädchen
für gleich gesucht.

Hartmann -Hausert,
Geisenheim , Landstr. 49.

Tüchtige

Arkeiter
finden ständige Beschäf¬
tigung bei
Rheingau Elektri¬

zitäts -Werke,
Eltville a. Rhein.

Arkeiter
nehmen an die
Geifenheimer
Kaolinwerke.

Auch Arbeiter der Rüst¬
ungsindustrie können sich
für die Friedensarbeit auf
unterem Kontor vormerken
lassen.

HaUS oder abgeschlossene
Etage«-Wahaaag,

6—8 Räume, in guter Lage
für sofort oder später zu

mieten gesucht.
Angeb. unterR . F. an die
Geschäftsstelle dieser Ztg.

Große
LeWger ill.Mang

von Weber.
fiimtliche Kriegsnummern
292 Hefte, lücken- und ta¬
dellos zu verkaufen.

Z» erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

Hotel,;Restauraiit, Cafe
ksotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

KMlÄmudmd
vl Deutschlands::::
Zweigverein Geisenheim

6. Stiftungstag.
Dem Ernste der Zeit

entsprechend wird in diesem
Jahre von einer weltlichen
Feier des Stiftungstages
abgesehen. Die Mitglieder
mögen sich aber desto zahh
reicher an der kirchlichen
Feier beteiligen. Mittwoch
ist in - der zweiten Messe
GeneralkommunionGelegen-
heit zur hl. Beichte ist,
Dienstag von 4 Uhr ab.
Nachmittags mögen sich alle
Mitgl. an den Vorträgen
die um 3 Uhr i» der Ger¬
mania stattfinden beteiligen.
Der Vortrag um 5 Albr
fällt aus.

Der Vorstand.
Siehe Artikel.

und

Mu lür Kaninchen
empfiehlt

Pet. Jos. Klein, Geisenheim
Steinheimerstr . 5.

ShsemReischeMbt
Ersatz'

eingedickte Suppenwürze,
frisch eingetroffen. •

Frau Rothhaupt
Marklstraße.

Alle Warten
kauft fortwährend

Franz Ruckert.
Geisenheim, Zollstraße 9

« ejuHskMen ::Ärniftwnandßr

Prima Schöfferhof
Flaschenbier

I . Bach lzur Krone .)

DRUCKSACHEN
1

IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

■ BUCHDRUCKEREI A. JANDER ■
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